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Neue Erfolge im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt — Verfolgung auf der Halbinsel Krim

fortgesetzt — Ausbruchsversuche aus Leuingrad zerschlagen

DNB. Au« dem Aührerhauptquartier, 4. Nov. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel Krim sehen deutsche und rumänische
Truppen die Verfolgung fort. Lerkllcher Widerstand zer¬
sprengter Telle des Gegners wurde gebrochen. An der
Küste des Schwarzen Meeres wurde die Hafenstadt Aedosia
genommen.

Von zwei Panzern unterstützte Ausbruchsversuchestär,
kerer feindlicher Kräfte aus Leningrad wurden unter
schweren blutigen Verlusten für den Gegner zerschlagen,
bevor sie die deutschen Linien erreichten.

^ ^ 5 Luftwaffe setzte die Angriffe auf Son>M,a»s,e m
den Gewässern der Krim fort. Sie vernichtete ein Handels¬
schiff von 1000 VRT und erzielte Bombenlresser auf fünf
großen Transportern.

Moskau wurde am Tage bombardiert. Bei Nachtangrif¬
fen der Luftwaffe auf Leningrad entstanden grotze Brände
in mehreren Stadtteilen.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, haben
Kriegsmarine und Luftwaffe der britischen Versorgungs¬
schisfahrt wiederum schwere Schläge zugefügk. Untersee¬
boote versenkten im Atlantik 11 feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 53 WO VRT sowie einen Zerstörer. Weitere
drei Schiffe und ein Zerstörer wurden durch Torpedokresfer
schwer beschädigt. Kampfflugzeuge vernichteten in der ver¬
gangenen Nacht östlich von Aberdeen drel Handelsschiffe
mit zusammen 20 000 VRT. Außerdem wurde bei den
Shetland-Inseln ein Frachter durch Bombenwurfschwer
beschädigt.

In Nordafrika bombardierten deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge britische Artillerie, und Bunkersiellungen bei Tobruk.
Ein. britischer Flugplatz wurde mit Spreng- und Brand-
bomben angegriffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten nach Nordostdeulschlandein. Bei Einflügen in die be¬
setzten Gebiete wurde ein britischer Bomber abgeschossen."

Einen Maßstab für die Schwere der bolschewistischen
Verluste liefern die Beobachtungen, die in den letzten Ta»
gen im Kampfgebiet einer deutschen Infanteriedivision im
mittleren Frontabschnitt gemacht wurden. Nach Abschluß
der erfolgreichen Kämpfe zählte diese deutsche Division auf
dem Gefechtsfeld fast 4000 gefallene Sowjetsoldaten. Die
Division machte außerdem in den Kämpfen 1500 Gefan¬
gene.

Weiteres Vordringen im Industriegebiet.
DNB. Berlin, 4. Nov. Deutsche und italienische Trup.

pen haben im Südabschnitt der Ostfront in erfolgreichem
Vordringen weitere Teile des sowjetischen Industriegebie¬
tes in Besitz aenommen.

„Das Kriegspotenttal der Sowjets
so gut wie erschöpft-

Jstanbul , 4. Nov. Die großen Verluste an Menschen,
Material und Landesteilen der Sowjets werden von Gene¬
ral Sabis im „Tasviri Efkiar" hervorgehoben. Die Sowjets
haben, wie der General feststellt, Gebiete doppelt so groß
wie Frankreich, mehr als ein Drittel ihrer Bevölkerung und
die Mehrzahl ihrer großen Industriezentren an die Deut¬
schen verloren. Da die Mehrzahl der Bevölkerung in den
heute noch sowjetischen Gebieten Nichtrussen sind, sei, so
schließt der General, das Kriegspotential der Sowjets so gut
wie erschöpft, zumal es sich bisher erwiesen habe, daß die
amerikanische Hilfe nicht genüge, um den Widerstand der
Sowjets aufrecht zu erhalten.

Auch Gelit stellt in derselben Zeitung fest, daß der Vor¬
marsch der Deutschen ohne Aufenthalt weitergehe. Man
habe, so schließt der Verfasser, eine Eroberung der Krim
durch die Deutschen für unmöglich gehalten. Die Tatsache
habe jedoch bewiesen, daß der Widerstand der Sowjets auch
in diesem Punkt znsammengebrochen sei.

Erpresserische Drohung HullS gegen Finnland
Einstellung dev Operationen gegen die Bolschewisten gefordert — Eine scharfe finnische Zurückweisung
Helsinki,  4. Nov. Staatssekretär Hüll hat am Montag,

tvie aus einem Bericht der USA -Agentur Associated Preß her¬
vorgeht, eine Erklärung über das Verhältnis der Vereinigten
Staaten zu Finnland abgegeben, die eine im internationalen
Verkehr bisher ohne Beispiel dastehende Einmischung in die
Angelegenheiten des finnischen Volkes zugunsten der Bolsche¬
wisten darstellt. Die Erklärung Hulls gipfelte in der War¬
nung, daß Finnland seine militärischen Operationen gegen die
Sowjetunion prompt einstellen müsse, wenn es wünsche, sich
die Freundschaft der Vereinigten Staaten zu erhalten. (!)

Hüll, der seine dreisten und anmaßenden Schulmeistereien
offensichtlich auch im Auftrag und im Namen Englands vol¬
lbrachte, erklärte unter anderem, die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten habe oftmals die Aufmerksamkeit der" finnischen
Regierung auf die Besorgnis der Vereinigten Staaten über
den von Finnland eingeschlagenen Kurs gelenkt. Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten habe trotzdem bis jetzt davon
abgesehen, eine endgültige Folgerung aus der gegenwärtigen
Politik der finnischen Regierung zu ziehen, in der Hoffnung,
daß freundschaftliche Beziehungen auch in Zukunft unterhalten
werden könnten. Wörtlich fuhr Hüll fort : „Kürzlich wurde der
Gesandte der Vereinigten Staaten in Helsinki instruiert, die
finnische Regierung zu benachrichtigen, daß, falls Finnland
wünsche, sich die Freundschaft der Bereinigten Staaten ' setzt
und später zu erhalten, ein befriedigender Beweis dafür gelie¬
fert werden müsse, daß es Finnlands Absicht sei, seine offen¬
siven militärischen Operationen gegen die Sowjetunion
prompt einzustellen und daß zu diesem Zweck die finnischen
Truppen sofort zurückgezogen werden müßten. Gleichzeitig er¬
innerte der Gesandte der Vereinigten Staaten die finnische
Regierung an die vorher dem finnischen Gesandten hier ge¬
machten Mitteilungen über die Möglichkeit einer friedlichen
Regelung der finnisch-sowjetischen Schwierigkeiten. Die Ver¬
einigten Staaten erwarten nunmehr von der finnischen Re¬
gierung eine Antwort".

Zu dieser erpresserischen Drohung gegenüber Finnland
nimmt die finnische Zeitung „Ajan Suunta " in ihrem Leit¬
artikel am Dienstag unter der Ueberschrift „Eine Kriegs¬
erklärung wird vorbereitet" scharf Stellung. Die neueste
Phase — die Vorstellungen der Vereinigten Staaten — gebe
Grund, den Standpunkt Finnlands wieder einmal zu über¬
prüfen. Finnland müsse seine Lehensrechte ebenso wie 1939/40
gegen die Sowjetunion verteidigen und dieser Verteidigungs-
kampf ohne Politische Bedingungen dauere noch fort und sei
teilweise in das Gebiet getragen, das dem Feind zum Angriff
diente. Die Forderung an Finnland, sich aus jenem Gebiet
zurück',iniehen. sei so ungeheuerlich, und würde die finnischen

Grenzen in so gefahrdrohenderWeise entblößen, daß die na¬
tionalen Interessen dies ein für allemal nicht zulassen dürften,
man könne von einem Volk nicht freiwillig die Zustimmung
zu seiner eigenen Vernichtung verlangen. Seit der Antwort
die England aus seine Note am 6. Oktober von der finnischen
Regierung erhalten habe, habe sich nichts ereignet, was den
dabei vertretenem finnischen Standpunkt ändern könnte. Falls
England auf die Vorstellungen seines Verbündeten Finnland
den Krieg erklärt, so müsse es wissen, daß diese Maßnahme im
Verhalten Finnlands zu seinem östlichen Angreifer nichts än¬
dere. England würde sich nur eines Angriffs schuldig machen,
der ebenso unprovoziert sei wie der der Sowjetunion. Wenn
man in London dagegen die Hoffnung hege, man würde sich
hier in Finnland zu dem englischen Angreifer anders stellen
als zu dem bolschewistischen, so könne man mit gutem Grund
bereits vorderhand sagen, daß dies ein schwerer Irrtum sei.
Das finnische Volk habe immer gegen den Angreifer gekämpft
und werde es auch setzt tun. „Außerdem", so betont das Blatt,
„brauchten wir diesmal nicht allein zu kämpfen, wie im Win¬
terkrieg, nnd ein neuer Angriff würde dazu angetan sein, die

/Bande gegenseitigerFreundschaft und Hilfeleistung zwischen
Deutschen und Finnen, die nach dem bolschewistischen Angriff
entstanden sind, nur noch zu festigen."

Die historischen Aufgaben Finnlands
Helsinki, 4. Nov. (Eig. Funkmeldung) Der finnische,

Staatspräsident Rhti  wies in einem Interview , das er einem
Korrespondentender „North American Newspaper Alliance"
gewährte, darauf hin, daß die Finnen unter eigenem Kom¬
mando an einer 460 Meilen langen Front kämpften. Den
Oberbefehl über die Gesamtoperationenhabe Generalfeldmar¬
schall Mannerheim inne. Finnland sei an der historischen und
Politischen Ordnung seines Landes interessiert. Der finnische
Vormarsch werde von den finnischn Defensiv- und Sicher¬
heitsinteressen bestimmt. Im Hinblick auf die Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten erklärte der Staatspräsident, die
USA müßten sich dessen bewußt sein, daß die Sowjets Finn¬
land mehrfach angegriffen hätten und daß Finnland sich so
gut wie möglich zu verteidigen suche.

Bukarest, 5. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Das rumänische
Volk wird für Sonntag den 9. November zu einem Volks¬
entscheid aufgerufen, bei dem es seine Stimme sür „die Billi¬
gung oder Nichtbilligung der befreienden Staatsführung des
Marschalls Antonescu seit dem 6. September 1910" abgeben
soll.

Sie auSgeräuchertc Schwarzmenfloüe
Der ungestüme Vormarsch der deutschen Divisionen auf

der Halbinsel Krim hat die Engländer wieder einmal in
Hellen Schrecken versetzt. In London hatte man fest daraus
gebaut, daß die sowjetische Führung gerade diese Stellung
um jeden Preis halten würde, zumal die strategische Beden-
tung der Halbinsel sehr erheblich ist. Nach dem Fall von
Odessa hatten sich die sowjetischen Seestreitkräfte tm
Schwarzen Meer — die Schwarzmeerflotte setzt sich zusam¬
men aus einem älteren Schlachtschiff„Parischskaja Ko-
muna" mit 23 000 Tonnen, zwei 8000-Tonnen-Kreuzern,
zwei bis drei leichten Kreuzern und 50 Torpedobooten und
U-Booten — vor allem auf den Kriegshafen Sewastopol
gestützt. Nachdem die Halbinsel zum größten Teil von den
Deutschen erobert ist und der Kriegshafen Sewastopol leit
Tagen unter dem Feuer der deutschen Kampfgeschwader
liegt, wird die Sowjetflotte, wenn es nicht schon geschehen
ist, bald das Weite suchen müssen. Die weiter östlich gelege¬
nen Schwarzmeerhäfenvon Noworossijsk und Votum kom¬
men als Operationsbasis für eine Kriegsflotte nicht in Be-
tracht, zumal es an ausreichenden Reparaturmöglichkeiten
mangelt. Die Sowjetkriegsschiffe sind damit in ihrer Be¬
wegungsfreiheit ebenso eingeschränkt wie die bolschewistische
Ostseeflotte in der Umgegend von Kronstadt. Die englijche
Presse sähe es am liebsten, wenn die Sowjets unter diesen
Umständen zur Selbstversenkung schreiten würden, denn sie
möchten auf jeden Fall verhüten, daß die Sowjets, iegs-
schiffe in fremde Hände geraten. Im übrigen wird die Lage
der Sowjets in London äußerst pessimistisch beurteilt. Reu¬
ter rettet sich zwar in lächerliche Zweifel und beruft sich
darauf, daß „von sowjetischer Seite nichts vorliege, was die
Lage auf der Krim erklären könnte". Schließlich muß aber
der Militärsachverständigevon Reuter, Annalist, doch zu¬
geben, daß die Lage sehr ernst werde und die deutschen An¬
griffe mit unverminderter Heftigkeit weitergingen.

Wie wenig ernst es den Engländern um die Sowjethilfe
ist, beweist ein Bericht des Londoner Korrespondenten der
Madrider Zeitung „Aa", wonach der Plan des britischen
Generals Wavell, durch den Kaukasus  zu gehen, um
den Sowjets Hilfe zu bringen, fallen gelassen worden ist.
Dieser Plan , so wird in London entschuldigend erklärt, sei
lange studiert, doch nicht gebilligt worden, weil der Trans¬
port einer britischen Armee nach dem Kaukasus die Ver¬
kehrswege durch Iran derartig belasten würde, daß
keine Transportmöglichkeiten für die Kriegs- und Material¬
lieferungen mehr bestünden. Ueber diese Transportschwierig¬
keiten hätte man eigentlich bereits auf der Moskauer Kon¬
ferenz sich klar sein müssen. Damals aber haben sowohl die
Engländer, wie auch die Amerikaner sich in Hilfsversprechen
geradezu übertrumpft. Jetzt, da die Lage der Bolschewisten
am Schwarzen Meer bedrohlich geworden ist, da kneifen die
Briten und schützen„Transportschwierigkeiten" vor, anstatt
zu ihrem Wort zu stehen. Das ist echt britisch und entspricht
dem Verhalten der Engländer, das sie bisher noch jedem
ihrer Bundesgenossen gegenüber eingenommen haben.

„Volk m Vieh verwandet"
Eindrücke vom besetzten Ostgebiet.

Sofia, 4. Nov. Die Sofioter Zeitungen setzen die Ver¬
öffentlichungen von Berichten über die Fahrt der bulgari¬
schen Hauptschriftleiter in das besetzte Ostgebiet fort. In
einem Artikel in der „Sora " wird u. a. hervorgehoben,
daß man bereits in Brest-Litowsk Beweise für die Vor¬
bereitung aus den Krieg  hebe feststellen können,
So sei der örtlichen Besatzung offen erklärt worden, daß
die Sowjettruppen einen Feldzug gegen Warschau unter¬
nehmen würden. Einen weiteren Beweis für die Vorbe¬
reitung des Krieges gegen Deutschland sieht der Verfasser
darin, daß eineinhalb Jahre vor Beginn des gegenwärtigen
Krieges die allgemeine Lage der Bevölkerung sich stark
verschlechtert habe. Das Getreide sei ausgespeichert, die
Milch und Milcherzeugnisse seien dem Bauern weggenom¬
men und die Rationen von Brot und von Milch sür Kinder
stark herabgesetzt worden. Ein früherer sowjetischer Haupt¬
mann habe erklärt, daß gelegentlich der Unterzeichnung
des Vertrages mit Deutschland die sowjetischen Offiziere
die Verhütung des Krieges gefeiert hätten. Zwei Monate
später sei jedoch allen Offizieren mitgeteilt worden, daß der
Krieg nur verschoben worden kei.

Im „Utro" führt HauptschriftleiterTaneff u a. aus.
er habe keinen Menschen gefunden, der sich hätte rühmen
können, daß er ein wirklich menschliches Dasein geführt
habe. Aus Grund von Unterhaltungen mit verschiedenen
ehemaligen Sowjetbürgern schildert der Verfasser dann die
materielle Lage in der Sowjetunion. Er kommt zu dem
Schluß, daß in der Sowjetunion das. was man unter dem
Begriff Mensch verstehe, getötet worden lei. Es gebe ihn
nicht, und man werde ihn vergeblich suchen. Ein ganzes
Volk von fast 200 Millionen sei verwildert, der Mensch sei
in ein Tier und ein 200-Millionen-Volk in Vieh verwandelt
worden.

Schwere Artillerie beschoß Sowjetfrachter.
DNB. Schwere Artillerie des deutschen Heeres beschoß

am 3. 11. an der Küste des Finnischen Meerbusens n:i'
guter Wirkung zwei große sowjetische Frachtdampfer. Au'
einem der beiden Frachter m-brere Treffer ein
"randfrei beobachtet.



Auf die flüchtende Gchwarzmeerfloiie
Zwei Zerstörer beschädigt, ein Kreuzer in Brand geworfen

und zwei Transporter vernichtet.
Von Kriegsberichter Bernhard Praclik.

DNB . . . <PK.) Eiligste Flucht der Sowjettruppen Ist der
Erfolg des schnellen Vorstoges deutscher Truppen aut der
Halbinsel Krim. In Eilmärschen ziehen die sowjetischen
Truppen gen Süden oder Westen, um möglichst schnell die
Häfen zu erreichen und sich aus Schissen den Verfvlstern zu
entziehen. Allein schon der erste Versuch muhte teuer be¬
zahlt werden, und gestern erlebten die Sowjets erneut, das;
es kaum möglich ist. sich dem weitreichenden Arm der deut¬
schen Wehrmacht zu entziehen.

Aufklärermeldungcn besagten, daß sich ln einer schmalen
Bucht an der Westküste der Krim stärkere sowictische Schifss-
ansammlnngen, ans. Transportern und Kriegsschissen veste-
hend, befänden. Minuten später springen die startbereiten
Maschinen an Bei klarblanem Himmel geht es in die Sonne
hinein gegen Süden aus Höhe. Die Sicht ist glänzend, und
schon von weitem erkennen dir geübte» Augen ans der Was¬
serfläche iene winzigen Striche, die sich beim Näherkommen
zu mehr oder minder großen Schiffen entwickeln Ans der
Sonne heraus, den Blicken der Flakkanoniere entzogen, set¬
zen die ersten Maschinen zum Sturz an. Erst als die ersten
Bomben dicht hinter einem arnsien Transverter frevieren.
vemertt man unien cne iseiayr. Mn moroeri,cyes izeuer
schwerer Flak setzt vom Lande her kommend ein. Wenig spa¬
ter beginnt auch die Schisfsflak der beiden Zerstörer, die mit
höchster Fahrt der Gefahrzone zu entfliehen suchen. Es ist zu
spät! Maschine aus Maschine stürzt nach Befehl, und immer
dichter wird der Bombenregen um die Schiffe. Da steigt vom
Heck- des zweiten Transporters eine gewaltige Rauchsaule
auf. ""
Heck
wischt. . . . . „ „ , . ,
liegen. Die zweite Staffel, die im Stürzen ist. als wir bereits
wieder aus Höhe gehen und kurvend zum Verband sammeln,
erwischt den zweiten Zerstörer, der unter mächtiger Rauch¬
entwicklung das Weite suchen wollte. Er wird so schwer ge¬
troffen daß er sich auf Strand setzt. Die letzten Bomben
gelten einem etwa 3000 Tonnen großen Transporter. Zwei,
drei Explosionen schleudern Spanten, Bretter und Balken
durch die Lust. Dann sackt er über den Bug in die Fluten.

Als die Staffelkapitäne sich zur Erfolgsmeldupg beim
Gruppenkommandcur einfinden, wird als stattliches Ergeb¬
nis die Beschädigung von zwei Zerstörern von etwa 1-M
Tonnen, eines Transporters von 6000 Tonnen und eines
»weiten von mindestens 3000 Tonnen sestgestellt. Nach einer
kurzen Mittagspause ergeht neuer Startbesehl an die Staf¬
feln. Aufklärer haben den vormittags aus dem Flottenver¬
band geflüchteten Kreuzer auf der Höhe von Simferopol fest¬
gestellt. Nach einer guten Flugstunde sind die Staffeln zu¬
rück. Der Kreuzer hatte unter dauerndem Zickzackfahren aus
allen Flakkanonen feuernd die Verfolger abzuschütteln ver¬
sucht. Bis zu fünfmal hatten die Maschinen znm Sturz an-
aesetzt. bis es endlich gelang, ihm zwei Volltreffer zu vervas-
sen. Eine mächtige Rauchwolke war kurz darauf aus dem
Heck des Kreuzers gebrochen. Kcsselexvlosion! Zwar machte
»8 immer noch langsame Fahrt, und die hereinbrechende
Dunkelheit entzog ihn dem weiteren Zugriff der Verfolger.
Aus dem Verband der feindlichen Schwarzmeer-Flotte schei¬
det auch dieser Kreuzer aus.

Damit haben die Stuka der Gruppe des kürzlich mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Haupt-
mann B-, die sich schon auf allen Kampsfeldern des Ostraumes
bewährt haben einen neuen wesentlichen Erfolg errungen,
der sowjetischen Schwarzmeer-Flotte aber einen Schlag ver¬
setzt d- ' V- - - a"S-"i-,l?;cherr vermag.

^taltemsche Erfolge im Osten
Schütter an Schütter mtt deutschen Verbänden.

DNB. Berlin.  4 . Nov. Italienische Truppen brachen
ln heftigen Kämpfen in den letzten Tagen den Widerstand
stärkerer sowjetischer Einheiten im Südab'chnitt der Ost¬
front. Am 3. November batten die italienischen Truppen
»neu» Feindberührung im Raum nördlich von Sta'ino.
Schnelle Truppen durchstießen nach Artillerievorbereitung
die Stellungen der Bolschewisten, rollten sie auf und kämpf
len die W'derstandsnester nieder.

In dielen Kämpfe» taten sich besonders Ber!aqlleri-Ab-
teilungen hervor, die als erste in eine größere Ortschaft ein¬
drangen und dort die italienische Flagge hißten. Artillerie
beschoß die weichende» Bolschewisten, und italienische Ka¬
vallerie verfolgte die Sowjets, bis der Industriebe.zirk vom
Feinde gesäubert war. In gleicher Richtung rückte ita¬
lienische Infanterie in das Donezbecken ein. kämpfte sow¬
jetischen Widerstand in mehreren Ortschaften nieder und
nahm eine größere Stadt . Die Sowjets leisteten heftigen
Widerstand

Ovpxrlsbt df Karl KöhlerL Co„ Berlin-Schmargendors.
tNachdruck verboten .)

von

„Barbara?" jagte er. „Ja , mein Gott, Barbara? Du liebst
ihn doch nicht etwa?"

„Doch", entgegnete Barbara, und die Tränen tropften in
ihren Schoß und auf den empsindlichen Stofs des kostbaren Fest-
kie-dess„doch, Ludwig, das ist es."

Sie schwiegen nun beide eine ganze Weile, in der Ludwig
sich sammeln muhte und Barbara nach einem Uebergang suchte
von diesem Geständnis zu einem unverfänglichen Gespräch. Dann
fand aber Ludwig doch das erste Wort.

„Ja, wenn es so ist, dann kann ich dich wohl verstehen, Bar¬
bara — — — Aber was tust du denn? Vater wird sich von
neuem gegen eine Verbindung stellen. Ich weiß nicht, was er
gegen die Bruuns hat. Sobald von ihnen die Rede ist, zieht sich
sein ganzes Wesen zusammen, verfinsterte sich die Lust um ihn. Es
wird einen schweren Kamps geben."

„Ich werde ihn wagen", sagte Barbara fest, „ich werde nicht
nachgeben. Ich liebe ihn, ja, das ist hoch und heilig wahr und ich
will zu ihm halten mit jedem Atemzug."

Unwillkürlich legte Ludwig den Arm um seine einzige
Schwester; er hatte plötzlich Angst um sie. Sie war ihm zu ernst,
-u entschlossen, zu todesmutig.

„Hilf du mir dabei", setzte sie hinzu, da er nicht antwortete,
und jie legte plötzlich ihre nasse Wange an seine Stirn, „du allein
kannst es. du sprichst eben für deinen Freund, für einen Freund,
der es verdient hat. Ich möchte so gern, daß Armin hierherkäme,
daß Papa ihn kennenlernte, ihn vielleicht mit der Zeit schätzen
würde und uns keine Schwierigkeiten mehr bereitete. Mein Gott,
was will er denn mehr für seine Tochter, als einen Arzt, der mehr
als der Durchschnitt kann?"

Ludwigs Hand legte sich aus Barbaras Finger, die ein wenig
nur zitterten.

„Ich werde dir helfen, Barbara" sagte er „und m«dr »t«

Sie Spannung im Pazifik
Tokio. 4. Nov. Die gesamte Presse unterstreicht die zu¬

nehmende Spannung Im Pazifik als Folge der feindlichen
Handlungen der USA gegen Japan . Die Zeitungen wen¬
den sich an die japanische Wehrmacht, auf jede Eventualität
vorbereitet zu sein. Die Saat der sapanfeindlichen Politik
der USA gehe auf Das japanische Programm für die
Schaffung einer Prolperitätssphäre in Ostasien werde fort¬
gesetzt gedämpft. Die Feindseligkeit der USA zeige sich auch
bej den laufenden Verhandlungen zwischen Japan und den
USA. die fortgesetzt hinausgezogen würden. Amerika wolle
nur Zeit gewinnen, um das eigene Bereitschaftsprogramm
zu vervollständigen und Japans militärische und wirtschaft¬
liche Position im Pazifik zu schwächen. Auch die Einkrei¬
sung Japans rwrde verschärft Zu den weiteren Beweisen
der Feindschaft Japan gegenüber gehöre auch die Hilfe¬
leistung für Tschungkino und die Entsendung militärischer
und wirtschaftlicher Missionen „Iomiuri Schimbun" hebt
die kürzlich? Bemerkung des Staatssekretärs des Marine»
deparkements, Knox, hervor, der erkkärte. solange Japan
seine gegenwärtige Politik nicht ändere, werde ein Zusam¬
menstoß zwischen beiden Ländern unvermeidlich lein.

„Am kritischen Punkt anaelanqt"
Japan militärisch auf alles vorbereitet.

Tokio. 4. Nov. Feststellungen des Sprechers der japa¬
nischen Botschaft in Washington, daß Japan zu drastischen
Maßnahmen gezwungen sein werde, stehen im Mittelpunkt
der Betrachtungen der Presse, die in noch stärkerem Maße
als bisher die Angriffe gegen die USA-Politik fortsetzt.
Einmütig heben die Blätter dabei die Unaufrichtigkeit sowie
die feindlich,- Haltung Amerikas hervor und stellen fest,
daß Japan aus Gründen der Selbsterbaltung Nichten der
Lage sei, den Dingen weiterhin ruhig ihren Lauf zu lassen.
Gleichzeitig wird dabei unterstrichen, Laß Japan auf jede
Entwicklung militärisch voroereitet  sei.

„Kokumin Schimbun" weist darauf hin. daß das Ka¬
binett Tajo seit seiner Bildung fast Tag und Nacht wichtige
Sitzungen abhalte, die sich mit der Lage und den zu ergrei¬
fenden Maßnahmen befaßten. „Tokio Nillch! Nllicki"
schreibt, die letzten Berichte aus den USA zeigten, daß die
iavanisch-amxrikani'che» Beziehungen an dem kriti¬
schen Punkt angelangt  seien Amerika versuche mit
allen Mitteln, den Zusammenbruch Deutschlands in Europa
»nd Japans in Ostuiien hsrbeizuführen. Um dieses Ziel und
damit die eigene Weltherrschaft zu erreichen, opfere Ame¬
rika rücksichtslos England, Niederländisch-Jndien und
Tschungking.

«
General Wavell in Singapur.

Schanghai. 4. Nov. General Wavell, der frühere Ober¬
befehlshaber der britischen Strellkräjte im mittleren Osten,
ist, von mehreren Offizieren seines Stabes begleitet, zu Be¬
sprechungen mit dem englischen Fernost-Oberkommandis-
renden in Singapur eingetroffen.

Schwere Unfälle der USA-Lustkmffe.
Newhork, 4. Nov. Die am Sonntag abgestnrzts„fliegende

Festung" ist in Kalifornien anfgefnnden worden. Sechs Mann
der Besatzung wurden gerettet, zwei Man» hatten sich durch
Fallschirmabsprung retten keinen. Dies war ledoch nicht das
einzige Fliigzengiinglück, das sich am Sonntag iv-'-er ameri¬
kanischen Luftwaffe ereignete. Drei Iagdslugze »? di? sich
an Lnftmanövernnordwestlich von San Francis?» beteilig¬
ten. und ebenfalls nbgestürzt. Zwei der Piloten sind ver¬
brannt. als ihr Flugzeug gegen einen Fels stieß. Durch den
dichten Nebel und starken Regen war ihnen die Sicht voll¬
kommen genommen. Die Ueberrest? des dritten Flugzeuges
werden immer noch gesucht. Der Pilot konnte sich durch Fall,
schirmabsprnng retten. Außerdem werden zwei Schulflug¬
zeuge von einem Flugplatz in Kalifornien vermißt. Sie wa¬
ren zur Teilnahme an ,Schulslügen aufgestiegen und sind
schon lange überfällig.

Bor Len nqrad
Neue Ausbruchsversuche zusammengebrochen.

DNB. Berlin, 4. Nov. Sowjetische Ausbruchsversuche
größeren Ausmaßes wurden am 3. November an der Ein¬
schließungsfront von Leningrad von den deutschen Trup¬
pen erfolgreich und mit schweren Verlusten für die Bolsche¬
wisten zurückgsschlagen. Nach vorausgegangener starker

Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten am Bov»
mittag des 3. 11. in Stärke von zwei Divisionen und unter
dem Einsatz von künstlichem Nebel. Panzerkampfwaqen
und Kanonenbooten die Stellungen einer deutschen Divi¬
sion an. Sowjetische Kampfflugzeuge griffen gleichfalls in
den Erdkampf ein. Da von deutscher Seite die bolschewisti¬
schen Vorbereitungen rechtzeitig erkannt worden waren,
brach der Angriff der Sowjets verlustreich im deutschen
Abwehrfeuer vor den deutschen Linien zusammen. Auch ein
zweiter Angriff, den die. Bolschewisten mit starken Kräften
am Nachmittag des 3 11. durchführten, wurde abaewiesen,
bevor die Sowjetsoldaten die deutschen Linien erreicht hat¬ten.

Die Verluste,  die die Sowjets bei den Unternehmun¬
gen hatten, waren außerordentlich hoch. Bon 3 » ein ge-
setzte » Sowjetpanzern  wurden 11 vernichtet. Bes
der Abwehr dieser Panzerangriffe zeichnete sich besonders
ein Geschütz der 1. Batterie einer Flakabteilimg unter Füh-
rung eines Unteroffiziers aus . Der Unteroffizier
stboß mit keinem Kslcknik allein lieben überschwer»
sow >etpanzer  von 64 und 52 Tonnen Gewicht ab.
Ein zweites GZchütz aus der gleichen Flakabteilung ver¬
nichtete unter Führung eines Wachtmeisters zwei weitere
52-Tonnen-Panzer der Sowjets.

DNB. In den Abendstunden des 3. 11. wiederholten
die Bolschewisten ihre vergeblichen Versuche, an der Ein-
schließungsfront von Leningrad die Newa zu überschreiten.
Im Schutze künstlichen Nebels näherten sich die Sowjets
in etwa fünfzig Boote»  dem deutschen Newa-Ufer.
Das sowjetische Vorhaben wurde jedoch von den deutschen
Sicherungen rechtzeitig erkannt. Die Bolschewisten wurden
mit schweren Verlusten abgewiesen.

Die Krieqssinanzieiung
Deutschland auch darin den Gegnern überlegen.

DNB Berlin, 4. Nov. Reichsfinanzminister Graf Schwe¬
rin von Krosigk sprach vor der Bulgarisch-deutschen Gesell¬
schaft in Sofia über Fragen der Kriegsfinanzierung Er
ging von den Fehlern im Weltkriege aus, dessen Kosten
überwiegend durch Kriegsanleihen und mit der gefährlichen
Hilfe der Notenpresse gedeckt worden seien. Man habe da¬
mals auf dem Gebiet der Wirtschafts- und Finanzpolitik,
aus dem man unvorbereitet in den Krieg gegangen sei, zu
Improvisationen greisen müssen; die zum Teil verspätet, zum
Teil unzureichend gewesen seien. Im gegenwärtigen Krieg
habe man nur die Grundlagen auszubauen brauchen, di«
ieii 1033 geschaffen und durch eine planvolle Zusammen¬
arbeit der Wirtschaftslenkung und der Finanzpolitik ge¬
kennzeichnet leien. Produktions- und Konfumslenkung
Preis - und Lohnregelung, Kredit- und Steuerpolitik jeie»
aufeinander abgestimmt, Infolge dieser pinnmäßla-'n Ord¬
nung finde uns der jetzige Krieg in einer ungleich stärkeren
Position, als wir sie 1914 hatten und als unsere Gegner jetzt
haben.

Die deutsche Wirtschaftskraft werde durch ein Volks¬
einkommen  dokumentiert , das während des Krieges
nicht gesunken, sondern noch gestiegen je, und rund 100 Mil¬
liarden Mark betrage. Deutschland habe bisher die Hälfte
der gesamten Aufwendungen während des Krieges durch
ordentliche Einnahmen gedeckt und werde das auch künftig
tun. England, das im Weltkrieg in der Deckung der Kriegs-
ausgab-n durch Steuern einen erheblich höheren Prozent¬
satz erreicht hace als das damalige Deutschland, stehe jetzt
auch hierin weit hinter Deutschland zurück Die Reser -
ven,  die Deutschland noch auf steuerlichem Gebiet und in
dem Sparwillen des üeutichen Volkes habe, würden aus-
reichen, um auch künftig, wie lange der Krieg auch dauern
möge, den Vorsprung gegenüber den Feindmnchten zu er¬
halten und Deutschland vor einer Inflation zu be¬
wahren.

Jede Kriegsfinanzierung sei naturgemäß mit einer Ver¬
mehrung der Staatsichuld  verbunden. Aber auch hier
sei Deutschland in einer günstigeren Lage, als seine Gegner.
Die Verschuldung des Reiches stehe zur Finanzkrast des
deutschen Volkes in einem Verhältnis, das zu keinerlei
Sorgen Anlaß gebe. Während die Staatsschuld der Feind¬
länder das Volkseinkommen längst bei weitem überstiegen
habe, habe die deutsche Reichs'chuld erst Mitte 1941 den Be¬
traa des jährlichen Volkseinkommens erreicht.

» . ,», »» »,
du glaubst. Kenne ich nicht auch alle die anderen Ratsherren?
Ich werde für ihn sprechen, damit Armin den Posten bekommt."

Nun flössen ihre Tränen ungehemmt.
. „Ich danke dir", sagte sie stammelnd, „ich kann gar nicht

sagen, wie sehr ich dir danke- "
Sie wurden in dem abgelegenen Raum aufgestöbert. Lydia

wogte herein in ihrer Wolke von blauem Taft und Tüll.
„Mein Himmel, ist das eine Konferenz- Und so was

nennt sich,zehn Minuten'?! Was gibt es denn?"
Barbara tupfte aufgeregt die Tränenspuren von ihren Augen

und bannte vergebens ein Lächeln auf ihre bebenden Lippen.
Ludwig schob, seinen Arm unter den seiner Verlobten, zog sie sanft
hinweg und erklärte:

„Laß es. Lydi, es geht nur sie allein an, eine Sache, einzig
Barbara betressend- "

Sie verstand. Sie fragte keine Silbe weiter. Sie preßte
seinen Arm an sich und flüsterte: „Mir müssen bei den Gästen
sein, nicht wahr? Was sollen sie sonst denken? Sie könnten den¬
ken, du hättest mich nicht lieb - "

„Lydia- ?!" fragte er, schmerzlich berührt von der Nähe
dieser Erwägung. „Hast du Grund, mit dem Gedanken zu
spielen?"

„Nein, o, nein", gab sie zurück, und hinter einem Pfeiler
warf sie sich plötzlich und kurz an seine Brust und küßte ihn heftig
und brennend mit einem jener Küste, bei denen ihm jedesmal ein
Schauer den Rücken hinahlsef. Sie erschreckte ihn mit solcher Glut.

-i-
Nachdem der Trubel des glanzvollen Festes verhallt war,

kehrte Hochkemper senior zu der Kühle seiner vergessenen Gedanken
zurück. Das Haus für Ludwig und Lydia wuchs; gut, sie sollten
bald heiraten. Der Erbe sollte geboren werden, zwei drei, vier
Kinder, den Bestand der Familie gewährleistend und damit die
Zukunft des Werkes. Aber im Hintergrund war noch Henner,
der andere Sohn, der Ouerkopf, der sich me nach dem Alten ge¬
richtet hatte, der seine eigenen Wege ging. Wie war doch das
mit seiner Erfindung? Hatte sich der Bengel wirklich unterstanden,
zur — Konkurrenz zu gehen? Hätte man vielleicht doch aufmerken
sollen? Unsinn, er besaß ein unermeßliches Rohstofslager, er
halte gut und reichlich eingekauft. Aber immerhin, Hut ab vor
dem Bengel! Hut ab vor soviel Millen und Energie! Er schien
doch etwas zu leisten auf seinem Gebiete. Wenn er nur nicht so
eigenwillig gewesen wäre, so unbeugsam, so wenig leinem. des

Vatrrs, Willen untertan . . . Wie mochte die Frau <,uss»h«n, dt«
er geheiratet hatte? Da war im Untergrund seines verborgenen
Herzens eine kleine, beißende, wunde Stelle' geht solch ein Junge
hin, lein eigenes Fleisch und Blut und tut den entschiedendsrrn
Schritt seines Lebens, nämlich zu heiraten, holt keine Meinung
ein, stellt das Mädchen dem Familienkreise nicht vor, wie es üblich
ist. Oder ist der Zusammenhaltder Familie Hochkemper gelockert?
Werden die Zügel in der Hand ihm schon schwer, versagt die
Kommandvstimme nicht schon manchesmal? Und wo war denn der
Erbe, der Nachfolger in j»inem Werk? Ich habe niemand neben
mir bestehen lasten, mußte er- sich sagen in dieser einsamen und
nachdenklichen Stunde der Besinnung, die sich ihm aufdrängle,
derer er sich nicht zu erwehren vermochte. Persönlichkeiten habe
ich erdrückt oder hinausgeekelt; sie sind dann dorthin gegangen,
wo sie sich entfalten konnten, oder sie sind in untergeordneten, un¬
verantwortlichen Stellen versimpelt. Ja , so ist es.

Das harte Erdreich seiner Seele lockerte sich; es war einer
guten Zurede zugängig. Welcher Fingerzeig von oben, der ihm
wohiwollte, ließ Ludwig gerade diese Stunde wählen, mit seinem
Vater über Barbaras Anliegen zu reden? Ludwig trat bei seinem
Vater ein, und nach' einigen allgemeinen Redensarten steuerte er
mutig auf sein Ziel los, obwohl er nicht einmal um die günstige
Stimmung Hochkemper seniors wußte. Er sprach davon, daß
nun bald wieder eine Ratsherrensihung einberufen werden
würdl.

„Hat man eigentlich schon etwas darüber gehört, wer der
neue Chefarzt unserer Krankenanstalten wird?" meinte er unver¬
fänglich und wie nebenbei.

Theodor Emanuel antwortete zerstreut, daß er dies nicht
wisse und sich auch noch nicht damit beschäftigt habe.

Ludwig sah seinen Vater gerade an, und dann sagte er: „Ich
habe einen bestimmten Arzt dazu im Auge, Vater, und ich bitte
dich sehr, ihm seine Stimme zu geben." ^ .. .

„Nanu - ?" erstaunte sich Hvchkemper. „Das ist ,a
neu an dir; das kenne ich ja gar nicht, daß du dich fiir einen ver¬
wendest- Wer ist es denn? Jemand von Lydias Ver¬
wandten? Einen ihrer Bekannten, an dem ihr ein gutes Werk
tun wollt?" ^ .

„Lieber Papa, du wirst staunen", versetzte Ludwig furchtlos,
„aber es kommt»aus der entgegengesetzten Linie: ich möchte, daß
mein Freund Armin Bruuns den Posten übernimmt!"

lFortlekung folgt.)



Geüenktage
6. November.

1414 Eröffnung des Konzils zu Konstanz.
1494 Der Dichter Hans Sachs in Nürnberg geboren.
1757 Sieg Friedrich des Großen bei Roßbach über die

Franzosen und die Reichsarmee.
1807 Die Malerin Angelika Kaussmann in Rom gestoruen.
1876 Der Forschungsreisende Theod , v. Heuglin in Skutt-

gart gestorben.
1914 Der Dichter Georg Trakl , in Krakau gestorben.
1935 Verordnung über die Hoheitszeichen des Reiches.

Ruse aus den Lüsten
Auf allen Wanderwegen liegt braunes , welkes , rascheln¬

des Laub im Gebirgswald oft schon mit Schnee vermischt.
Weithin hat der Wind die losen Blä .ter gewirbelt . Hier
und da und überall liege » sie zuhauf , und die Kinder laufen
mit Borliebe und Eifer hindurch , weil es so schon knistert
und rausch !. Uns aber macht dieser herbstliche Klang trau¬
rig und wehmütig , wenn wir nicht eine Freude in uns
tragen , die diese Abschiedsstimmung wundersam überleuchtet.
An einem schöne» Herbsttag wandert es sich noch einmal
gut da draußen , und die Sonne vergoldet alles Abschieds-
Weh, verhängt unsere Trauer mit lich.blauen Schleiern und
kündet von baldigem Wiedererwachen allen Lebens , allen
Seins . Noch aber herbstet es über allen Wäldern und Wei¬
ten unaufhaltsam und unabänderlich . Frühnebel ziehen und
brauen , sogar Schnee ist selbst in der Ebene schon hie und
da gefallen . Der Klang herbstlicher letzter Ernten erfüllt die
Wel :. Und laut klingen hoch in allen Lüften die Wander¬
schreie südwärtsziehender Vogelscharen

Wildgänse wandern ! In langen Zügen reisen sie aus
dem Norden in wärmere Länder , und nichts verkünde : uns
unmißverständlicher daß es nun wirklich winterliche Zeit
wird . Ranh und hart klingen ihre Rufe durch den Tag,
durch den sinkenden Abend durch die sternenfunkelnde Nacht.
Wildgänse ziehen gen Süden : trauriger Klang . W .dgänie
werde » in wenigen Monaten wieder gen Norden ziehen:
nichts soll uns mehr berauschen , als wenn wir ihren Ruf im
ersten Frühling als einen Vorklang seligen Glücks von neuem
vernehmen werden!

Erhöhter Schuh für junge Mütter
Durch eine Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts (RAG

78/41) wird der Schutz der ' jungen Mutter in den Betrieben
und Verwaltungen weiter verbessert . Das Gericht hat klarge¬
stellt, daß die sechswöchige Gehaltsfortzahlung , die im Han¬
delsgesetzbuch und in der Gewerbeordnung bei Arbeitsbehin-
derung durch „unverschuldetes Unglück " gilt , auf Grund der
gewandelten Anschauungen .über die Fürsorgepflicht des Un¬
ternehmers und der Volksgemeinschaft gegenüber Mutter und
Kind auch bei einer Arbeitsunfägihkeit infolge von Schwan¬
gerschaft anzuwenden ist. Die bisherige gegenteilige Recht¬
sprechung wird nicht mehr aufrechterhälten . Damit fällt , wie
es in der Entscheidung weiter heißt , zugleich die bisherige
Rechtsprechung , daß eine Arbeitsbehinderung infolge unehe¬
licher Schwangerschaft nicht als schuldlos anzusehen sei. Auch
hier kann es für die Pflicht zur Fortzahlung des Lohnes bei
vorübergehender Arbeitsbehinderung nur darauf ankommen,
ob das Verhalten des Gefolgschaftsmitgliedes zugleich eine
Verletzung der Treupflicht gegenüber dem Unternehmer dar-
stelli oder ob Dieses Verhalten so verwerflich ist, daß das
Verlangen nach Lohnfortzahlung als eine Ausnutzung der
Fürsorgepflicht erscheine » würde . Die Entscheidung besagt,
daß die uneheliche Schwangerschaft eines unverheirateten
Mädchens nach heutigen Anschauungen nicht in jedem Falle
als so unsittlich und verwerflich anzusehen ist, daß eine Wei¬
terzahlung des Gehalts während der Arbeitsbehinderung in¬
folge Schwangerschastsbeschwerden mit dem Grundgedanken
der Fürsorge - und Treupslicht nicht vereinbar wäre . Beson¬
ders gilt dies für Verlobte . Das Amt für Rechtsberatungs¬
stellen der DAF stimmt der Entscheidung zu und erklärt , daß
sie vollauf dem gesunden Volks , und Rechtsgedanken ent¬
spreche.

— Die Preise für Autoreparaturen . Die Regelung der
Preise für Ueberholung und Jnstandsetzungsarbeiten an
Kraftfahrzeugen ist durch eine Ilenderung der Zweiten An¬
ordnung vom 17. April 1940 vom Neichskommmar für die
Preisbildung mit Zustimmung des Beauftragten für den
Vierjahresplan dahingehend derart abgcändert worden , daß
ü->r s 2 Absatz 1 folgende neue Fassung erhält : „Die Werk¬
stätten dürfen für sämtliche Arbeitsleistungen , die aus Grün¬
den der Wirtschaftlichkeit nicht in den eigenen Betrieben
durchgeführt werden , ihrem Auftraggeber einen Aufschlag
bis zu 10 v. H. auf die Nettopreise des Lieferers berechnen;
für Kühlerarbeiten darf ein Aufschlag bis zu 20 v. H . be¬
rechnet werden . Für die Arbeitsleistungen der Kurbelwellen,
und Zylinderschleifereien sowie für die Runderneuerung von
Kraftfahrzeugdecken dürfen höchstens die Bruttopreise der
Lieferer berechnet werden ."

— Fettpakete sind anmeldepflichtig . Mit einem interessan¬
ten Fall hatte sich der Solinger Strafrichter zu befassen . Ein
bisher undescholtener Solinger hatte sich unter der Anklage
des Verstoßes gegen die Verbrauchsregclung zu verantwor¬
ten . Er hatte aus dem»Ausland vom einem Verwandten Pa¬
kete erhalten , die u. a. auch Speck und Fett erhielten . Mit
dem Inhalt , der für ihn allein zuviel war , hatte er unent¬
geltlich , also ohne dabei Geschäfte zu betreiben , andere Ver¬
wandte und Freunde bedacht . Nach den bestehenden Vor¬
schriften hätte er allerdings , wenn der Inhalt der Pakete
über fünf Kilogramm hinausging , die erhaltene Ware beim
Wirtschafts - und Ernährungsamt anmelden müssen , wie ein
Gutachten der Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft
besagte . Da er das nicht getan hatte , mußte er bestraft wer¬
den . Allerdings konnte ihm andererseits auch Milde zugebil¬
ligt werde » , weil er nicht aus gewinnsüchtigen Absichten ge¬
handelt hatte . Ihn traf eine Geldstrafe von lOO Mark.

— Ueberweisung von Lohnersparnissen nach dem Gene¬
ralgouvernement . Durch - Runderlaß des Reichswirtschaftsmi-
uisters Nr . 83/41 D . St,/R . St . ist der Runderlnß 13/41 D
St ./R . St . dahin abgeändert worden , daß gewerbliche und
landwirtschaftliche Arbeiter aus dem Generalgouvernement
ihre Lohnersparnisse in voller Höhe durch ihre Betriebs,
sichrer auf dem Postwege nach dem Generalgouvernement
stherweisen lassen können

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

den außerplanmäßigen Regierungsinspektor Wörner  beim
Landrat in Calw  zum Regierungsinspektor ernannt.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in
Stuttgart wurde versetzt Zollsekretär Schwab bei dem
Hauptzollamt Ungarisch -Hradisch an das Zollamt Calw.

Engelsbrand , 4. Nov . Die Landstraße Büchenbronn —Salm¬
bach, die schon seit langem von allen Fuhrleuten und sonstigen
Benutzern als die schlechteste Straße in weitem Umkreise be¬
zeichnet wird , erfährt jetzt endlich aus ihrer schlimmsten Strecke
— vom Waldanfang bis zur badisch -württembergischen Lan¬
desgrenze — eine gründliche Instandsetzung , Die Straße wird
aufgenssen , geschottert und gewalzt . Hoffentlich vergißt ^ man
auch das Teeren nicht.

Mühlacker , 4. Nov . In der Jndustriestraße werden zur Zeit
Straßenbauarbeiten durchgeführt . — Der hiesige Jungstamm
des Deutschen Jungvolks veranstaltete am letzten Sonntag im
Uhlandbau einen Elternabend unter dem Motto : „Pimpfe
singen und spielen " , der mit Vorträgen der Handharmonika¬
gruppe des Jungstamms , dem Pimpfcnchor und allerlei Kurz-
fpielen und Darbietungen der Pb . paar recht
fröhliche Stunden brachte.
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Schulungstagung der Politischen Leiter des
Kreises Calw

In der städtischen Turnhalle in Calw  versammelten sich
am 'Sonntag morgen die Politischen Leiter unseres Kreises,
die Führer der Kampfgliederungen der NSDAP sowie die
Frauenschaftsleiterinnen zu einer Tagung , welche der weltan-
fchaulichen Schulung wie .der Ausrichtung auf die Arbeit der
kommenden Monate galt . Der unter Leitung von Kreisleiter
Wurster  durchgeführten Tagung wohnten feitens der Wehr¬
macht der Kommandeur des Wehrbezirks , seitens der Behör¬
den der Landrat des Kreises an.

Eine vom „Deutschen Volksbildungswerk " in der NSG.
„Kraft durch Freude " getragene , von der Bannspielschar und
einem Orchester bestrittene Morgenfeier,  welche dirm
Kampf als dem Vater aller Dinge geweiht war , erhob zu Be¬
ginn die Herzen . Eingangs hatte der Kreisleiter alle für
Deutschland Gefallenen feierlich geehrt.

Im Verlauf der Tagung sprach Kreisschulungsleiter Pg.
Haug  über das ewige Schöpfungsgesetz der Lebenserhaltung
und -entfaltung durch Kampf . Das stärkere Leben behauptet
sich und vermag neues Leben hervorzubringen , das schwächere
aber muß untergehen : so will es die göttliche Weltordnung.
Für den Menschen wie für ei» Volk ergibt sich hieraus die
Pflicht , stark zu werden an Körper , Seele und Geist , kampf¬
bereit zu sein , um sich in jedem Kampf siegreich zu bewähren.

Kreisfrauenschaftsführeriu Pgn . Treutle  stellte die
große Erziehungsaufgabe , unser Volk reif zu machen für seine
Sendung im Herzen Europas an den Beginn ihrer Ausfüh¬
rungen . welche dem Kriegseinsatz der Fran galten . Im Kriege
sind Man » und Frau in gleichem Maße zum Einsatz gerufen,
neben der Todesbereitschaft des Soldaten steht die große See¬
lenhaltung der lebsnspendenden und opfernden Mutter . Die
deutsche Frau —' an welchen Platz sie auch immer gestellt ist —
bekennt sich zu dem Glauben , daß Heldentum der tragende
Grund ihres Lebens , sein muß.

Kreisprovagandaleiter Pg . Enten mann  sprach über
nationalsozialistische Propaganda im Kriege.

Kreisleiter Wurster  umriß zum Schluß den für den
Freiheitskampf der Bewegung fundamentalen Begriff „Volk
und Raffe ", der Gemeinschaft des gleichen -Blutes , die Aus¬
druck göttlicher Ordnung ist. Ihr zu dienen ist Gottesdienst,
für sie im Kampf das Leben einzusetzen , ist heute für Front
und Heimat heilige Pflicht . Die Vorsehung hat das deutsche
Volk gesegnet , weil es dies göttliche Gesetz achtete . In diesem
Ringen geht es einzig und allein darum : wird die Gemein-

>schaft des deutschen Blutes leben oder sterben . Die NSDAP
lehnt deshalb alles ab , was nicht dem Lebenskampf unserer
Blutsgemeinschaft dient.

Unser höchster Glaube heißt Volk!  Damit es in seiner
Gesamtheit leben kann , setzen wir alle Kräfte ein . Wer sich
dazu hergibt und die letzte Offensive des Weltjudentums , die
Heimat in konfessionelle Gruppen aufzuspaltcn , unterstützt , ist
ein Verräter an der Gemeinschaft des deutschen Blutes . Reli¬
gio » hat mit Kampf nichts gemein ! Alle Versuche der Zer¬
setzung werden scheitern . Die Heimat wie die Waffenträger
an der Front werden dem Gesetz von Volk und Raffe treu
bleiben und im Zeichen der deutschen Blutsgemeinschaft den
Sieg erkämjzfen Ueberall dort , wo das tägliche Leben in der
Heimat ihren Einsatz fordert , werden die Pol . Leiter zur
Stelle sein und die Sorgen des Diesseits beheben helfen.

Den Kampf um das Lebcnsrecht deS gleichen Blutes füh¬
ren und dem Führer dienen zu dürfen , darauf ist unsere Gene¬
ration stolz. In ihr lebt die Erkenntnis , daß alles , was dem
Sng dient , richtig , alles was ihm schadet , falsch ist. Fanatisch
lieben , was Deutschland dient , fanatisch Haffen, was es schä¬
digt , ist unser Wahlspruch . Als Soldaten Adolf Hitlers , als
seine Alte Garde , marschieren wir . alle Kräfte mobilisierend,
i» diesen Winterfeldzug . — Der Gruß an Führer und Wehr¬
macht beendete die Schulungstagung ; ihr schloß sich eine
Sondertagnng der Hitlerjugend an . („Schw .W .")

Führertagung des Bannes und Untergaues
Schwarzwald

Die Hitlerjugend -Führer und BdM -Führerinnen des
Bannes und Untergaues Schwarzwald waren auf Sonntag
den 2. November zu einer Schulungs - und Arbeitstagung ein¬
berufen worden . Am Vormittag nahmen die Führer und Füh¬
rerinnen an der Morgenfeier der Politischen Leiter in der
Stadt -Turnhalle in Calw teil . Am Nachmittag g " Bezirks¬
sportwart Pantle  einen Ausblick auf die komm , de sport¬
liche Arbeit . Der SS -Verbindungsführer , Pg . Schmid,
sprach über die Aufgaben der allgemeinen SS und der Waf¬
fen -SS . Zum Schluß gab der K.-Führer des Bannes die
Richtlinien und Anweisungen für die kommenden Wochen . Er
betonte die Wichtigkeit des Einsatzes für das Kriegswinter¬
hilfswerk und der jugendgemäßen Elternabende.

Die BdM -Führerinnen erhielten in einer besonderen Ta¬
gung die Arbeitsanweisungen für die Wintermonate . Die Nn-
tergaufnhrerin und eine Vertreterin des Obergaues , die Per¬
sonalabteilungsleiterin , gaben die notwendigen Anregungen
und richteten die Mädelführerinnen wieder einheitlich aus.

Den Auftakt bildete eine gemeinsame Singstunde , in
welcher die neuesten Lieder für unseren Dienstbetrieb geübt
und gelernt wurden.

Nunmehr : Eisern sparen!
V . /L Wir befinden uns jetzt über zwei Jahre in einem

Kriege , der unser und das Schicksal Europas für alle Zukunft
gestalten wird . Jede wirtschaftliche Tätigkeit kann infolge¬
dessen nur auf das eine große Ziel , den Sieg zu sichern , ab¬
gestellt sein . Es ist nur selbstverständlich , daß der .friedens¬
mäßige Bedarf zurücktreten muß , auch wenn alle notwendigen
Rohstoffe in unbegrenzten Mengen vorhanden wären . Die so
erzwungene vorübergehende Einschränkung des Konsums setzt
Einkommensteile frei , die aufgcfangen werden müssen ; diese
Kaufkraft muß für spätere Zeiten aufbewahrt werden . In¬
zwischen können ' diese Mittel , die im Einzelfalle klein sein
mögen , insgesamt aber viele Milliarden erreichen , für die
Kriegsfinanzierung zur Verfügung gestellt werden . Diese Not¬
wendigkeit ist vom deutschen Volk verstanden worden , das
beweist das starke Ansteigen der Spareinlagen seit Kriegs¬
beginn . die nunmehr allein bei den Sparkassen den Betrag
von 35 Milliarden Reichsmark erreicht haben.

Wiederholt ist von führenden Persönlichkeiten zum/Aus¬
druck gebracht worden , daß das Sparen im Kriege besonders
belohnt werden soll , und nunmehr hat der Staatssekretär im
Neichsfinanzministerium , Reinhardt , in einer Rundfunkan-

! spräche die Grundzüge eines begünstigten Kriegssvarens be-
! kanntgegeben.

Die wichtigsten Punkte sind die folgenden : Während des
Krieges können Teile des Einkommens auf eisernen Spar¬
konten angespart werden . Das Wort „eisern " besagt , daß die
Sparguthaben (nicht aber die Zinsgutschriften ) während des
Krieges unkündbar sind ; die Kündigung ist erst nach Beendi¬
gung des Krieges mit einer Frist von zwölf Monaten zu¬
lässig . Die Verzinsung dieser Spareinlagen beträgt ent¬
sprechend der Verzinsung der langfristigen Sparguthaben 3A.
Wertvoll wird diese neue Art des Sparens dadurch , daß die
auf die eisernen Sparkonten eingezahlten Einkommensteile
steuerfrei und frei von Sozialabgaben  sind . Die
so ersparten Abgaben bilden eine zusätzliche Verzinsung , deren
Höhe sich im einzelnen nach dem Einkommen und dem Fami¬
lienstände des Sparers richtet . Steuerfreiheit bedeutet Steuer¬
ausfälle und , um diese nicht zu groß werden zu lassen , nt es
notwendig , Sparerkreis und Sparbetrag zu begrenzen . Eisern
sparen können nur Arbeiter und Angestellte,  und
zwar mit den folgenden Beträgen : Eine Reichsmark arbetts-

i täglicki, 6 Reichsmark wöchentlich und 26 Reichsmark monatlich.
Bei Mehrarbeit , Sonntags -, Feiertags -, Nacht - und Akkord¬
arbeit erhöhen sich diese Beträge um 50A . Außerdem können
einmalige Geldzuwendungen , wie anläßlich des Weihnachts-
festes . eisern gespart werden , jedoch nur bis zum Höchstbetrage
von insgesamt 500 Reichsmark jährlich . Insgesamt würde
demnach der jährliche Höchstbetrag , der für das eiserne Sparen
in Frage kommt , sich auf 968 (12x39 RM . — 468 RM,
4- 500 RM .) Reichsmark belaufen.

Wichtig ist. daß die Sparbeträge von dem Betriebsführer
einbehalten werden müssen , daß sie also nicht , wie bisher , vom
Sparer selbst eingezahlt werden . Das übernimmt vielmehr
jetzt der Betriebsführer . Jeder Arbeiter und Angestellte kann
sich völlig frei entschließen , ob er von der Möglichkeit des
eisernen Sparens Gebrauch machen will oder nicht . Ein
Zwang wird nicht ausgeübt . Das ist dem plutokratischen Eng¬
land , der ehemaligen ersten Finanzmacht der Welt , Vorbe¬
halten geblieben , das sich zur Einführung des Zwangssparens
genötigt gesehen hat . Die neuen Maßnahmen werden dem
Sparwillen einen neuen Antrieb geben . Seit Kriegsbeginn
wurden etwa 7 Milliarden Reichsmark jährlich gespart ; dieser
Betrag wird sich nunmehr um einige Milliarden erhöhen.

— Vcrficherungspslicht denn Ferlencmjatz von Siuoen-
ten . Nach einem Erlaß des Neichsarbeitsmmisters vom 8.

, Juni finden bei dem Ferieneinsatz von Studenten und Stu-
' dentinnen in der Rüstungswirtschaft die allgemeinen gesetz¬

liche» Vorschriften Anwendung . Deshalb unterliegen diese
Studenten und Studentinnen auch der Pflicht zur Kranken¬
versicherung ; ebenso sind für sie Beiträge zum Reichsstock ni-
Arbeitseinsatz zu entrichten.

X

was versteckt und kettig war , mackte IlVU
krisck und klar!
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Aus Württemberg
— Stuttgart , 4. November.

Von Papierrolle erdrückt. Vormittags verunglückte in
einem Geschäftshaus in der Reinsburgerstraße ein 34 Jahre
alter Mann tödlich. Bein, Abladen von Papierrollen fiel
eine auf ihn und drückte ihm den Brustkorb ein.

— Stuttgart . (Eine Diebin vor dem Sonder¬
gericht .) Das Sündergericht Stuttgart verur .eilte die
39 jährige verheiratete Elise K. aus Bietigheim menen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegswirtickmf.sver-
ordnung in Tateinhei : mit fortgesetztem Diebstahl zu zwei
Jahren Gefängnis . Die in einer Trikotweberei in Besig¬
heim tätige Angeklagte hatte seit dem Jahr 1937 fortgesetzt
Kleidungsstücke und andere Spinnstosffabrikate im Betrag
von annähernd 1009 Mark gestohlen und einen Teil davon
ihrer Mitangeklagten Schwester geschenkt. Da man dieser
die behauptete Gutgläubigkeit nicht widerlegen konnte,
wurde ne sreigesprochen.

— Waiblingen . (Kind von einem Lastkraftwa¬
gen tödlich verletzt .) Auf der Kreuzung Korber - und
Beinsteinerstraße fiel einem schweren Verkehrsunfall ein vier,
jähriges Kind zum Opfer. Das Kind hatte die abgeschrankte
Kreuzung schräg überauert . ist dabei auf einen aus der Rich¬
tung Winnenden kommenden Lastkraftwagen zugesprungen
und wurde zu Boden geschleudert. Er erlitt so schwere Schä-
delverl-vnngen . dass der Tod nnm >" elbar eintrat.

— Kirchenkirnberg Kr . Backnang. (92 Iahre al  t.) Die
»lteste Bürgerin von Kirchenkirnberg. Frau Rosine Klein
Wwe. in Bögelesreute feierte dieser Tage ihren 96. Geburts¬
tag. Die Hochbetagte erfreut sich noch bester Gesundheit.

— Winterlingen Kr. Balingen . (Neuer Bürgermei-
ste r .) In feierlicher Gemeinderatssitzung wurde durch den
Landrat der nene Bürgermeister Hermann Freh in sein Amt
eingesetzt.

— Heilbronn a. N. (Eber - und Z u cht sa u e n v e r-
steigerung .) Die nächste Eber - und Zuchtsauenversteige¬
rung für das weiße veredelte Landschwein findet am 5. No¬
vember in Keilbronn im Anschluß an die Farrenversteige-
rung des fränkisch.bobenlohetchen Fleckviehzucht-Verbandes
statt.

— Aalen. (9 6 Jahre  alt .) Gaswerksdrrektor a. D.
Baumann trat dieser Tage in sein 96. Lebensiahr ein. Der
Hochbetagteerfreut sich großer Rüstigkeit. In Heltersberg bei
Ellwangen konnte Joses Hutter seinen 87. Geburtstag feiern.
Noch herite betreibt der rüstige Greis die Korbflechterei.

— Donzdorf . (Neue Ortsbücherei .) Am zweiten
Buchwochensonntag wurde in Donzdorf (Kr . Göppingen ) von
der Gemeinde im Verein mit der Staatlichen Volksbücherei¬
stelle die nene Ortsbücherei für die 3066 Einwohner zählende
Bevölkerung mit über 1200 Bänden eröffnet.

— Schw.-Gmünd . (Silcherkreis betreut die
Verwundeten .) Kaum ein Sonntag vergeht, an dem
nicht in besonderer Weise der Verwundeten in den Lazar ^ -
ten des Silcherkreises gedacht wird. Am Sonntag nachmittag
kamen die Vertreter von acht Gesangvereinen aus den wein¬
bautreibenden Gemeinden des Silcherkreises in Schwäb.-
Gmünd an , um eine reiche Spende von Weintrauben und
Äepfeln den Verwundeten in den Lazaretten zu übergeben.
Bei der Uebergabe in den Lazaretten sangen die Sänger je¬
weils drei passende Chöre und ernteten dafür lebhaften Bei¬
fall bei dm erfreuten Lazarettinsassen.

— Kaufbeurcn . (Stadtbaumeister gestorben .)
Stadtbauamtmann Eduard Lutzsnberger erlag einem Schlag¬
anfall . Im Jahre 1897 trat er als Bauführer in die Dienste
der Stadt 1903 wurde er zum Stadtbaumeister ernannt . In

seine Amtszeit fällt eine Reih« bedeutsamer Neubauten , me
der Bau der Knabenschule, der Landwirtschaftsschule, des
Schlachthofes, des Elektrizitätswerkes m Lemau und des
Ausbaues des Wasserwerkes.

„Edelgard", die Vtelbegrhrte
866 Kartoffelnanbaustellen in Württemberg

„Edelgard " und „Ackersegen" sind neben „Böhms Mittel¬
frühe " die in Württemberg am meisten angepflanzten Kar-
toffelsortcn . Es liegt auf der Hand , daß diese Sorten auch
auf den 366 anerkannten Kartoffelanbaustellen in Württem¬
berg, die die Kartofselanbauer mit bestem, unseren ^Klmia-
und Bodenverhältnissen besonders angepaßtem Saatgu:
versorgen , bevorzugt angepflanzt werden. So beträgt bei
„Edelgard " der Anteil an der Gesamtanbaufläche von
anerkanntem Pflanzgut 38 v. H. und bei „Ackersegen" 33.2S
v. H. gegenüber 4,32 bezw. 14,82 v. H. im Reich, lieber dem
Reichsdurchschnitt liegt bei uns auch „Böhms Allerfrüheste"
die in kurzer Zeit denselben Ertrag wie eine mittelspäte
Sorte verzeichnet und so bei der Versorgung des Marktes
keine unwesentliche Rolle spielt. Ueberliauvt ist in Würt¬
temberg die Nachfrage nach Böhm'schen Züchtungen , die sich
bei uns sehr gut bewähren sehr stark. Nicht weniger als
80 Prozent der Gesamtfläche 1941 wurden mit ihnen bebau:.

Im Laufe einer Unterredung mit dem Referenten der
Landesbauernschaft,  von dem die Ergebnisse der
Sortenversuche alljährlich ausgewer et werden, kamen wir
auf die Frage zu sprechen, welche Sorten sich in unserem
Gebiet für die Se l bst a n b a u e r, die über ein kleines
Stück Land  verfügen , besonders eignen. Von frühen
Sorten empfahl er besonders „Frühbote ", die „gute Erträge
bringen , ferner „Sieglinde ", von mittelfrühen Sorten
wurden in erster Linie „Böhms Mittelfrühe " und , wenn
möglich. „Böhms Allcrfrüheste ". Bei mittelspäten und
späten Sorten geht man am sichersten mit „Voran ", mit
„Ackersegen" und auch — wenn auch bei etwas geringerem
Ertrag — mit der gütemäßig überlegenen „Edelgard ". Nach
gutem Saatgut herrscht immer starke Nachfrage. Man decke
daher sich mit frühen und mittelfrühen Sorten beizeiten ein.
Saatgut , das in kleineren Mengen im Herbst bezogen wird,
lagere man luftig und nicht zu warm ein. da die Kartoffeln
sich sonst sehr verausgaben . Die günstigste Temperatur
liegt bei 2—4 Grad Celsius. Selbstversorger mit kleineren
Flachen tun gut daran , bei Anpflanzung von Kartoffeln
nur einen kleinen Teil ihres Besitzes mit frühesten Sorten
zu bebauen und auch mittelfrühe und spätere Sorten
anzu Pflanzen.

Aus öen Nachbargauen
(!) Bühl. (Tödlicher  V e r ke h r s u n.f a l l.) Auf

der Fahrt zu seiner Arbeitsstelle in Bühl ist der 40jährige
Josef Gärtner aus Schwarzach mit dem Motorrad tödlich
verunglückt.

(!) Karlsruhe. (Die Strafe folgte auf dem
Fuße .) Zwei Kraftfahrer , die abends in angetrunkenem
Zustande im Zickzackkurs durch Daxlanden fuhren , erhielten
im Schnellverfahren Haftstrafen , die sie sofort absitzen muß¬
ten.

(!) Breiten . (Aus dem fahrenden Zug gefal¬
len .) Noch gut abgelaufen ist ein Unglücksfall eines 22-
jährigen Mädchens , das kurz vor der Station Breiten aus
dem Abteil des noch fahrenden Zuges fiel, weil die Tür,
an die es sich anlehnte , nicht richtig verschlossen war . In¬
folge der geringen Geschwindigkeit waren die Verletzungen
nur leichter Natur , aber doch so. daß das Krankenhaus in
Anspruch genommen werden mußte

Neues aus aller Welt
** Seltsames Vorkommnis auf der Hasenjagd. Ei«

Düsseldorfer Jäger batte in seinem Revier einen Hase»
geschossen. Als er die Beute weidgerecht „ausdriicken" wollte,
stellte er mit Bedauern fest, daß eine kurz vor dem Setzen
stehende Mutlerhäsin zur .Strecke gekommen war . Durch den
Kopfschuß war jedoch der Wildkörper selbst unbeschädigt
geblieben. Kurz entschlossen nahm der Jäger sein Weid¬
messer und förderte mit großer Vorsicht nach kurzer Zeit
drei völlig entwickelte Junghäschen zutage . Nach umsichtiger
Behandlung legte er sie auf eine weiche Unterlage in seinen
Rucksack, deckte sie mit dem noch warmen Körper der toten
Mutter sorgfältig zu und eilte auf dem schnellsten Wege
nach Hause. Hier wurden die Kleinen sofort warm gebettet,
und nach einigen Stunden machte man den Versuch, ihnen
durch einen Strohhalm gewärmte Kuhmilch zu reichen. Der
Versuch gelang. Nach fast drei Wochen sind die drei kleinen
Geschwister noch immer wohlauf , haben sich gut entwickelt
und kennen ihre Pflegeltern schon ganz genau , wie aus
ihrem Benehmen zu schließen ist

Adolf des Einwohners Gs'chaider fiel in der Nähe der
steinernen Brücke in Regensburg beim Spiel mit anderen
Kameraden m die Donau und er .rank. '

** Goldene Trachtcnhochzcit im Walsertal . In Hirschegg
im Kiemen Walsertal feierten die Eheleute Josef und Agnes
Fritz die Goldene Hochzeit nach altem Walserbrauch. Es
gab einen prunkvollen Hochzeitszug, bei dem die schönen
- nWalier  Trachten gezeigt wurden . Der Bürgermeister
in Malier Tracht übermittelte die Glückwünscheder Ge-meinde.

** Die Eulen im Schornstein . Das Armenhaus eines klei¬
nen französischen Dorfes nahe bei Vabre hatte schon jahre.
lang leer gestanden, aber jetzt sollte es wieder einen alten
Mann aufnehmen, für den die Gemeinde zu sorgen hatte.
Als man gemütlich im Dorfwirtshaus beisammensaß, er¬
schien unerwartet der Alte, den man längst sch' ^ mo ge¬
glaubt hatte, mit Zeichen des Entsetzens. Er könne oort nicht
übernachten, meinte er, denn es spuke in dem Haus . Zwei un.
erschrockene Männer gingen daraufhin mit , aber auch sie
kehrten bald darauf zurück und bestätigten, daß dort „Geister" ,
ihr Unwesen trieben. Besonders im Schornstein des alten
Kamins schienen sie zu Hausen. Anderntags machte man sich
an eine gründliche Durchsuchung des Gebäudes und fang im
Schornstein — eine ganze Eulensamilie!

Aus Angst vor Mäusen . Vollste Harmonie , wie man ste
selten findet, herrschte bei dem Ehepaar Gianninj in Foligno
(Italien ), obwohl die Flitterwochen längst vorüber waren.
Doch eines störte den jungen Ehemann immer wieder: di«
Furcht seiner kleinen Frau vor Mäusen . Warte , dachte sich
da Signor Giannini . diese Angst werde ich dir schnell abge-
wöhnen ! Er beschloß, einen Spatz zu machen und legte zwei
tote Mäuse ins eheliche Bett . Als nun die Frau die Bett¬
decke zurückschlug, bekam sie beim Anblick der Tierchen einen
solchen Schreck, baß sie die Sprache verlor und einen Ner¬
venzusammenbruch erlitt . Nach drei Wochen erst konnte sie
das Krankenhaus verlassen, hat aber bisher immer noch nicht
ihre Sprache wiedergefunden.

** Das schmeckte dem Rotrock! Eine junge norwegische
Kuhhirrin war von Mitleid ergriffen , als sie einen offenbar
aus einer Farm ausgebrochenen Silberfuchs durstig und
hungernd durch den Wald streifen sah. Fleisch hatte sie nicht
für das Tier , aber Milch konnte sie ihm geben. Da sie auf
der Weid? kein Gefäß hatte, verfiel sie auf den Ausweg,
einen ihrer Schuhe als Trinkbecher zu verwenden und mit
frisch gemolkener Milch zu füllen. Der Fuchs näherte sich vor¬
sichtig dem ihm hingestellten Schuh, schleckte die Milch mit
Behagen aus und verschwand dann.

Schon blutet es . hierin 8ie nun krank ksiern vollen,
staun machen 8ie sieb einen „bedeutenden ", «licken , alt¬
modischen Verbaust . Wenn 8ie aber gleich weiter arbei¬
ten vollen , staan genügt ein 8tück von stein stürmen,
strakk sitreasten , keilungkörstsrnsten

V̂ unckpklaster
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in allen Apotheken unst Drogerien.

Hühneraugen,
^ Hornhaut,
A Schwielen!

»Er

Weg damitl Zur Beseitigung ist die hoch«
wirksame Efasit-Hühneraugen-TinktuS
richtig. Preis 75 Pfg.

Für müde und überan¬
strengte Füße Efasit-Fuß-
bad, Efasit- Kreme und

Efaflt-Puder.

Zn Apotheken, Drogerienu.Fachgeschäften erhält^

Aufruf! Belr. SA-DehruizkW«
Der SA -Eturm 3 414, Sitz Wildbad, fordert sämtliche wehr¬

tüchtigen Männer der Formationen und Wehrmannschaften des Sturm-
bereichs ans. sich am Mittwoch den 5. Oktober um 20.30 Uhr

in der Alten Linde in Wildbad
emzufinden, betreffs persönliche Anmeldung zur SAG . (Erwerb des
SA -Wehrabzeichens). Näheres mündlich.

-_Bolz . Obertruppführer.
NS .-Frauenschost — Deutsches Arauenwerk

Neuenbürg.
Donnerstag 14 Uhr : Näh- und Bastelmittag . Alles kommt

2V.1S Uhr Jugendgruppen -Heimabend im
alten Sdnilkmis

Wildbad.
Habe wieder einen weiteren Waggon

Speise-
Kartoffeln

und können dieselben am Bahnhof
abgeholt werden.

Ksrl rekmicl.
Höfen a. E.

Wegen Auflösung des Haushalts
von Frau Marie Mettler Wwe.
werden sehr gut erhaltene

MdeljMk und Ham-
am Freitag  nachmittag 3 Uhr
verkauft.

Hindenburgstraße 71.

Vklivlissvlieil miä kükvsrtlliöl
stie fester Oescksktsmsnnbenötigt

bestellt man ln ster
LluMrMervi Svs „kurtgltzk"

Arnbach.
Eine fehlerft̂ie

Nutz-ll.WM
mit dem zweiten Kalb, unter zwei
die Wahl, setzt dem Verkauf aus

Paul Ganzhorn.

Ws Assüsrä
9 12, z« verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler
geschästsstelle.

6ewsltig einst stie n.ukgsben ster
Deutschen kieicbebskn gewachsen.
Veit über stie Dreneen stes Orok-
steutscben Kelches hinaus spannt sich

heute dasVerkebrsnets .Von sterklei-
sterung der gestellten Xukgabe hängt
Entscheidendes ab kür stie kamp-
kenste Drupps unst kür stie lleiinst.

käst 5 mal so Krok  isvie vor äem Kriege ist deute
äer ^ rbeitsbereieti äes äeulselien Lisenbalmers . . .

. . . unF trotzdem

"INN.

cd. il 4 >

Wen.

sTTTi!

i^ ' cd

I8SÄL.

se/rne/ / A'enr/A' Zersen/
duck an sten Stückgutverssnd stellen Keule stie
Wehrmacht , stie Rüstungsindustrie unst stie Ver¬
sorgung ster lebenswichtigen ketriebe höchste dn-
korderungeo . fester am StückgutverkebrReteiligte
muL staker alle von ster Reichsbahn vorgesehenen
lVlöglicbkeiten susnutnen , um sten Stüekgutver-
ssnst ru vereinfachen unst ru beschleunigen.

Lesekten 8ie üssiisid kolAenrles:
Venn sturch gröbere Stückgutsendungen eines
Verkrachter» nach einem kestimmungsbahnbok
ein ganzer Oüterwsgen ausgenulrt wersten kann,
so stellt stie Oüterabkertigung dem Absender
einen gsnren Vagen ?.ur ausscblieLIichen Renut
rung .kostspielige unst reitrsubende Umladungen
werden dadurch gespart , stie Stückgüter wersten

geschont . Xieist kann auch snVerpsckuog gespart
wersten.

Im 8ammelgutverlrehr derReicbsverkebrsgrupps
Spedition und Dsgerei (RDS) wersten Stückgüter
verschiedener Verkrachter mit gleichem Lestim -,
mungsort ru wagenküllensten Sendungen rusam,
mengsksbt , stie ohne Umladung rum Äelhabnkok
lauken. Lsschleunigte kekörderung und Verbilli¬
gung kür den Verkrachter werden dadurch möglich»
Zugleich wird die 6ekskr einer kescbsdigunH
verringert.
Chor Nsknabmen nur Erleichterung des Stück,
gutverkebrs geben die Lüterabkertigungen bereit-
,einigst Auskunft , über den Sammelgutverkehr
rukerdem die Sammelgutspediteurs.

VVsZen Icomnit«s snk
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